
Grube Silberseifen im Walbachtal bei Roßbach

Schlagwörter: Bergwerk, Bergwerksstollen 

Fachsicht(en): Kulturlandschaftspflege

Gemeinde(n): Hausen (Wied) (Rheinland-Pfalz), Roßbach (Landkreis Neuwied)

Kreis(e): Neuwied

Bundesland: Rheinland-Pfalz

 

Rund ums Walbachtal erloschen vor mehr als 80 Jahren die Grubenlampen. Damals wurde unterhalb von Reifert (Ortsgemeinde

Roßbach an der Wied) Erz abgebaut. Im 18. Jahrhundert fingen die Bergbauarbeiten in der Gegend um Roßbach und

Waldbreitbach an. Die Bergleute aus der Umgebung haben sich Meter für Meter durch das Schiefergestein gegraben, um somit an

Schätze wie Silber, Kupfer, Eisenerz und Blei heranzukommen.

 

Folgt man dem Steinweg von Reifert in Richtung Walbachtalsmühle, so gelangt man in den Silberseifen. So nennt man den

unteren Teil des Steinwegs, bevor dieser in den Walbach in der Talsohle mündet. Dort findet man heute noch viele Quarzsteine an

der Oberfläche des Weges. Die Steine weisen rostige Stellen auf. Das heißt, dass sie Eisenerz enthalten und aus den drei

stillgelegten Erzstollen im Silberseifen stammen. Ein Stollen liegt 20 bis 30 Meter unter dem Steinweg und ist auch nicht direkt zu

sehen. Wenn man von Reifert kommt und genau hinschaut, erkennt man links in den Berg verlaufend einen breiten,

zugewachsenen Graben samt Schutthalde. Der Stolleneingang befindet sich auf dem Plateau der Schutthalde. Dieser „oberer

Stollen“ ist etwa 194 Meter über dem Meeresspiegel. Der Stollen ist ca. 50 Meter weit in den Berg hineingetrieben und hat

verschiedene Verästelungen. Er bot den Bürgern aus Reifert während des Zweiten Weltkrieges Schutz vor Bombenangriffen.

 

Weiter talwärts gelangt man auf den Querweg Wallbachmühle-Roßbach. Man sieht in Richtung Roßbach nach rund 100 Metern

hinter der Wegkreuzung einen Wasser führenden Graben, der im Berg seinen Ursprung hat. Dort ist der Eingangsbereich des

unteren Stollens. Er verläuft in einer Höhe von 154 Meter über den Meeresspiegel in Richtung Reifert. Der untere Stollen hat eine

Länge von 230 Meter und reicht ungefähr bis unter den Eingang des oberen Stollens. Der untere Stollen soll nach Angaben des

Bergamtes in ca. 80 Metern Länge verstärkt mit Erz durchsetzt gewesen und in einer Mächtigkeit von 2,60 Meter durchfahren

worden sein. Die ersten schriftlichen Aufzeichnungen sind am 23. August 1793 aus der Grube Silberseifen gemacht worden. Man

nimmt an, dass die Grube schon früher in Betrieb war.

 

In der Grube wurde Spateisenstein, Blei, Kupfer und Zinkerz abgebaut. Die Bergleute suchten nur das brauchbare Gestein aus und
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verfrachteten es auf die Pferdefuhrwerke. Diese brachten es zu den Schmelzöfen, die sich in Arnsau (Clemenshütte), in Bendorf

und in den Rasselsteinwerken in Neuwied befanden. 1922 kam das „Aus“ für die Grube. Die Eingänge wurden zugesprengt.

 

(Alexander Lo Iacono, Universität Koblenz-Landau, 2014)

Copyright © LVR

Literatur

Ortsgemeinde Roßbach/Wied (Hrsg.)  (2007): Roßbach - Ein Blick zurück. S. 154-156, Horb am

Neckar.

Grube Silberseifen im Walbachtal bei Roßbach

Schlagwörter: Bergwerk, Bergwerksstollen
Fachsicht(en): Kulturlandschaftspflege
Erfassungsmaßstab: i.d.R. 1:5.000 (größer als 1:20.000)
Erfassungsmethoden: Auswertung historischer Karten, Auswertung historischer Fotos,
Literaturauswertung, Geländebegehung/-kartierung, Archivauswertung, mündliche Hinweise
Ortsansässiger, Ortskundiger
Historischer Zeitraum: Beginn 1793, Ende 1922
Koordinate WGS84: 50° 33 40,15 N: 7° 23 13,34 O / 50,56115°N: 7,38704°O
Koordinate UTM: 32.385.757,85 m: 5.602.267,24 m
Koordinate Gauss/Krüger: 2.598.324,44 m: 5.603.746,88 m

Empfohlene Zitierweise

Urheberrechtlicher Hinweis: Der hier präsentierte Inhalt ist urheberrechtlich geschützt. Die
angezeigten Medien unterliegen möglicherweise zusätzlichen urheberrechtlichen Bedingungen, die
an diesen ausgewiesen sind.

Empfohlene Zitierweise: „Grube Silberseifen im Walbachtal bei Roßbach“. In: KuLaDig,
Kultur.Landschaft.Digital. URL: https://www.kuladig.de/Objektansicht/O-98130-20140805-3
(Abgerufen: 17. März 2026)

http://lvr.vocnet.org/wnk/wk000903
http://lvr.vocnet.org/wnk/wk001116
https://www.kuladig.de/Objektansicht/O-98130-20140805-3
http://www.lvr.de
http://www.lvr.de/
http://www.denkmalpflege-hessen.de/
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/ALSH/alsh_node.html
https://mdi.rlp.de/de/startseite
http://www.rheinischer-verein.de/

